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Der menschliche und rellgiöse Sınn
des Sports

Spiel als sozliale Aktiviıtät, in der der
ensch Kraft, Geschicklichkeit und

usdauer testet, wesentlich ZUu

ensch-Sein dazu Der ensch ur und pıelsich selbst als spielendes Wesen VOT.

® 1eSse vorkulturelle und doch NIC Dlofß derpie auch egegnung mit dem
atur zuzuschlagende Form des Spiels seht DaldNuminosen Kult und pie: sind
e1nNne CNZEC Verbindung mit der religiösen Selbst-

aufs engste verwoben, wI1e sich den deutung des enschen e1n enn dieser DEe:
en Iympischen Spielen oder ginnt, sich als endliches, verle  ares Uund höhe

am Modernen DOor zeigti reln Müächten ausgeliefertes esen egreifen,

niegeht Verbindung mit
e  & Wer nach den urzeln des Sports iragt, der religiösen Selbstdeutung enm C
INUSS sich In gewisser e1sSE e1ner unvordenk:
lichen Vergangenheit zuwenden und die Ur da kann er die 1M spielerischen Selbstvollzug DC
prünge aufsuchen, da der Mensch VO  3 atur: mMachte rung, nämlich für einen Moment
Z  - Kulturwesen wurde MMerhın stÖößt Nan al Naturnotwendigkeiten nthoben se1n,
SCANON 1M Jierreich auf das ySpiel« als e1ner leicht alsuder Iranszendenz INS täg-

1C Ringen UMNS UÜberleben deuten [)as nie Alzialen Aktivität, die auf Kraft, Schnelli  eit, Aus
auer oder (Geschicklichkeit 1St und WEeIS sich als kurziristige Entlastung VON den
NIC selten agonale, Ah wettkämpferische FOr: Zwängen der xistenz, als Unterbrechung der
Inen annımmt. Das krstaunliche aDel ISt, dass SCNEeINDAT endlosen orge UmNnsSs |)asein Uund kann
bereits das spielerische Verhalten der 1ere NIC gerade eswegen einem privilegierten (OIrt
restlos VON seliner biologischen ıınktion hner De werden, dem die egegnung mMit dem Uumı:
summ: WITrd, Ondern Züge e1Ner eigen  chen möglich wird
Naturenthobenheit aufweist.! Szuletzt dUu> diesem TUN! eginn der

Mensch SCANON bald mıit der kultisch-kulturellenWo [olglich der Mensch ZU  3 ersten Mal SE1-
ner selbst NnNe wird und arın seinen Überformung des piels, und das el 6S Re
fang als Kulturwesen nımmt, eTtr sich selbst geln unterwerien SO WIEe die ichtung den
Schon als spielendes esen VOT. gewöhnliche MUuS der prache 1M Me
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Irum fassen SUC oder sich natürliche län Die bekannteste »ySportveranstal-
C In Us1ı verwandeln, WEeNlN S1e 1M Jlakt LUNg« dieser Art die Spiele VON Olympia,
geordne und In der Tonhöhe nach bestimmten die nachweislich se1It 776 eWUT:

mathematischen Verhältnissen varııer werden, den, aber diesem Zeitpunkt WAanNrsScC  en
wird auch dem ZuUuNaCAS nochen und plan SCANON aut e1Ne Jängere (‚eschichte ZUTÜG  en
Osen piel allmählich In e1n [estes Regelwerk allf- konnten Die CNZEC Verwobenheit VON Kult und

angs Sind 1eSse (sesetze noch vorkul pIelL, VON ußerer und Nnerer Regelhaftigkeit,
urellen Ursprungs. SO Dietet ETWa der natürliche ass sich innen besonders veranscnaull-

chen Zum eınen $ sich beim aın VON

die GÖötter aufkultisch-spielerische Olympia e1ine alte religiöse Kultstätte, die
dem Zeus SOWI1Ee se1iner Multter Kheia und se1inerWeise gutes elingen hitten C

era ewldmet WAal. Die Spiele selbhst

Jahreszyklus immer wieder Gelegenhei el wurden ausdrücklich als yheilige niele« De

CIMn die dem pie eine besondere kultische zeichne und landen zumindest In der aralschen
und iIrühklassischen kpoche ausschließlichBedeutung beimessen den jJahreszeit-

ichen VWechsel, der besonders Uure die Jag- ren der (‚Ötter ass die Spiele selbst 1:
und Nac  eiche oder die Winter- und Sommer. neTr außeren Regelhaftigkei Uunterstie
sonNNeNWwenNde markiert wird, Dald SCANON zeig der vier)]  1ge mus, In dem S1e abge
kulturelle kreignisse WI1e der Beginn Uund das nNalten wurden, ehbenso WIe der (‚ottesfrieden
knde der Jagdsaison oder die /eit der Aussaat (»>Ekecheiria«), der die We  ämpfe Uund Z

chauer einen besonderen Schutz tellteund der rnte, die das en einem geordneten
Wechsel ınterwerfen und arın ebenfalls Z  s und innen e1ne VOIN allen Kriegshandlungen
felerlichen ass werden, die (‚Ötter auf kul: pehelligte und Abreise SOWI1E die e1e Teil:

tisch-spielerische Weise gutes elinge nahme den Spielen zusicherte Desgleichen
bitten oder innen für e1n olches danken.%

uber durch 1ese ußeren Regelungen, die »heilige Spiele K
hauptsächlich VO  3 Naturlicher und kıul
ureller reignisse bestimmt werden, gewinnt die Wettkämpfe selbst einem
das pie aber auch mehr und mehr adurch Reglement unterworien SO Musstien die Teil

Gestalt, dass s e1ner nneren (‚esetzlichkeit nehmer und hre Betreuer VOT egl der Spiele
uniersie und Urc künstlich eTSsONNETE e1inen eiligen Eid ablegen, dass S1e sich

ydpielregeln« verede wird Wo 6S sich alle Bestimmungen halten werden; und ZUiT

agonale und ugleich auf Kraft, usdauer, Überwachung der Regeln wurden eigens ZE-
Schnelli: oder (‚eschicklichkeit angelegte Be Hildete Kichter, die SO genannten »Hellano0od!

wegungsspiele handelt, Can INan UrCNaus VO  Z eNn«, eingesetzt.“
nistehen der ersten y»sportlichen Regelwerke« les In allem lassen sich die en Olym
sprechen, bschon die e  e portfor ischen Spiele SOM als e1n sprechendes eispie
schung eher die Unterschiede Als die Überein- dafür anführen, WIEe die ursprünglicheel
stimmungen Zzwıischen VOormodernen Formen des Spiels INn e1nem angen /ivilisationsprozess
der Körperkultur und dem MoOodernen DOr De nach und nach uluvier wird, dass knde
tont.$ 21n außerlich WI1e innerlich ohl geregelter
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»Sportkult« entsteht, dessen Vollzug üuberdies und Auslese der Besten, aber auch riede, Fair:
eine zutiefst religiöse Bedeutung HDesitzt. NESS, Völkerverständigung und eine hohe Wert:

schätzung der uns können als die wichtigsten
Bestandteile dieser IM (Grunde VON enschen
geschaffenen eligi genannt werden Sie SOWas edeute der por für

jener spirituellen Ta werden, VON derden Menschen?
MNan sich die Einheit der Nation und eine

S ist interessan Z sehen, dass der Moder: mindest zeitweise Befriedung der Weltgemein
DOrL, der sich Zzunachs ganz nderen adıi schaft erwartete

Honen mMl höchst unterschiedlichen Leitvorstel ass die olympische dee des
ungen verdankte, zumindest In der Idee des Osen KOMMerZIiellen und medialen Erfolgs, der
Olympismus 16CcCh einmal bewusst A die antike Ihr IM 20 Jahrhunder beschieden d nicht ZU

Einheit VON por und religiösem ult anknüpft, einer die esellschaft einenden Keligiona
und ZWäarTr aus alles nderem als nostalgischen den ISt, haft mancherlei ‚ründe Neben der lat
Gründen [)ie französische 5OZI0l0gie des | sache, dass 08 1CH Hei der yreligi0 athletae«

6in außerordentlich künstliches (‚ebilde andelt,ahrhunderts vertrat Äämlich Aie Überzeugung,
dass die rbeitsteilung IN modernen Industrie
gesellschaften / einer stetig wachsenden Ent: »DOor sperrt SICH
solidarisierung führen MUSSe Diesemz pexklusive Deutung C
chen Prozess, S meinte Man, asse sich NUur mit
der Herstellung eINes sOzlalen Bandes De Aürfte auch der Umstand entscheidend zewesen
gEeNEN, das an die Stelle der vorrevolutionären, sein, dass der por Ür viele een, Botschaften
wesentlich christlichen (;lauben und nhalte In pr werden
ten esellschaftseinheit treten habe (jenau kann und sich er jede exklusive Deu:

tung sperrt, Auf der nderen eite esitzt er

» Mmoderner Olympismus krlieben der enschen auch einen kigenwert,
(dass er sich NI ohne weiliteres für andereeine eligion (
/wecke auch NIC für den vermeintlic höhe

auf 1ese Situation wollte Pierre de (oubertin TenN /ZWEC einer Modernen ausbeu
mit seiner dee des Olympismus und der Wie (en FS bedarf keiner groß angelegten ‚DOr
derbelebung der Olympischen Spiele antwortien lerbefragu und auch keiner umständlichen [Ne-

In einer 038 gehaltenen Rundfunkansprache dizinischen ärung, ahnen, WOT1IN der
MaC er Anfang klar, WI1e eTr die olym kigenwert des Sports liegen könnte Wer Ibst

pische Bewegung VOT allem verstanden wWwIsSsen SCANON einmal DOr getrieben hat, weil, weilche
will »Das und wesentliche er  al des intensiven krlebnisse hier möglich SiNnd Die 1N-
alten WI1e des UOlympismus ISst. e1ne Reli: nig rlebte kinheit des ewegten Körpers mıit den

210N SEiN . 1ese yreligio athletae«, WIe( ihn umgebenden kElementen, die Heim CAWIM
men ebenso erfahrbar wird WIeEe beim IIraer S1P auch neNnnen fegte, tellte e1in

[assendes kerziehungsideal dar, das den Men chenfliegen; das Ekinswerden der ewegung mMi1t
sSschen an  1e krfordernisse der modernen Zeit dem Sportgerät oder dem Partner, etwa De1Im RO

sollte Leistungsbereitschaft, Disziplin deln, beim Kudern oder IM Eistanz; und chließ
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ich die rfahrung, dass die eigenen Handlungen wollen, dass seinem kigenwert adurch
sich harmonisch In die Spielzüge e1ner Mann: ich chaden ugefügt wird, denn Z  3 sroßen

infügen und adurch eren Oft hart ETa Tei]l kann eT 1ese ufgaben 11UT wahrnehmen,
e1ltetes Spielverständnis auf gelungene e1lse WEeNN ET VOIN den enschen, die ihn usüben

Oder unterstützen, wenigstens A10 Uund als DEe:

»Einswerden In der Bewegung &< friedigende und beglückende Aktivität rfahren
wIird Den DOor ZU  3 Ausgangspunkt und aup

ZU)  = USATUC ringen dies alles SINd Beispie Destandtei e1iner einzigen Uum{iassenden Uuns
le [Ür e1n dynamisches Uund weltbezogenes |_uSst- religion machen, wWwI1e Coubertin e5 VOT-

mpüänden, das den kigenwert des Sports e1- schwebte, scheiterte also N1IC zuletzt der
NeN wesentlichen Teil ausmacht.® kigenwilligkeit des Sporterlebens elbst, das sich

en dieser VOT allem 1M eigenen krleben ImMmer wleder der vollständigen Funktionalisie:
angesiedelten er  el Desitzt der DOor aber rung entziehen cheint
auch e1ne gesellsc  iche Bedeutung, ass hier
eDenNnTalls N1IC eiIe e1Ne Indienstnahme TÜr
em: /wecken edacht werden Draucht, eT- Die Ambivalenz des Sportssich SCANON araus, dass er In vielen | andes:
verfassungen ausdrücklich einem Staatsziel]l Das zuletzt Gesagte edeute lreilich alles
er worden ISt, dem e1N hbesonderer andere, als dass der por VOT iremden
und vorrangige Förderung zuteil werden soll völlig vgeschü wWware [)as Gegenteil 1st der Fall,
Natürlich Nan sich dann VO  3 pDOor und ZWäal dus ZwWel AallZ unterschiedlichen (Srün
auch E{WAasS. In erstier Linie soll eT der (‚esundheit den, die gleichwohl m1ıteinander 11-

der BEeV! dienen und eren allgemeine e /Zum einen verlangt der DOTt, ZUMmM1N-
Leistungsfähigkeit Trhalten Im /Zusammenspiel dest der öffentlich au gestellte ‚DOTT, nach
mıit ntellektuellen und musischen kErziehungs- e1ner Deutung, und 1ese selten einheitlich
zielen oll er ZUT ildung e1ner ausgeglichenen dus arum das ISt, ass sich leicht NaCAVO
Gesamtpersönlichkeit eitragen. Bei der Inte ziehen, WEeNl INan sich klar MaC. dass jede
gration VON SsOzlalen andgruppen kann eTr VON Bedeutung, sSE1 S1Ee Un UTE Gesten, Wor:
weilen e1nNe bedeutsame spilelen; Uund LE, exte, Bilder oder UNC jedes andere X-De

jebige Medium vermittelt, etztlich auf e1Ne Aus:

» Sport als Staatsziel E drucks  un des menschlichen KÖrpers
zurückgeht. Alle Symbole und Symbolzusam

schließlich erwelst sich auch das ehrenamtliche menhänge esitzen 1Inren rsprung In

kngagement, das ZUT Aufrechterhaltung des Handlungen kann der mensch-
Sportbetriebs auf len kEbenen Von jeher ınab- IC KÖTrDper, sobald eTr NUrTr e1ne Handlung voll:
ingbar WäAdI, als vortreifliche Schule Z Ein: zIe. auch als Ursymbol Oder Urzeichen
übung staatsbürgerlicher uge: ass werden

eng tellen 1ese und vlele Nun leg' e INn der atur der ache, dass
weltere des DOor zweifellos e1ne C: sich der portlich Dewegte KÖrDper, ZUmM a! IM Spit:
WI1SSEe Indienstnahme Uund Verzweckung dar. 9 Oft HIS die (Grenzen SeINESs Leis-
Iennoch wird Nan NIC nbedingt behaupten tungsvermögens wagt und sich INn dieser exXTtre-

238 Christoph Hübenthal Der Menschliche und religiöse INN des 5Sports 306



a

[NeN 1CUuatlon UDerdies OTTe‘  IC darbietet. Was le gleichermaßen einspannen lassen raucht
den /ZuschauerInnen also ezeigt wird, SiNd und er Missbrauche
außerordentlich geschickte, kraftvolle, hen sollte Bis einem gewIlssen (srad geschieht
oder ausdauernde Handlungen, die sich gerade dies vielleicht auch Allerdings [11US$S Nal De

1Nrer Herausgehobenheit und HC denken und das ist der Zzwelte un. der die
täglichkeit als Bedeutungsträger aufdrängen |)ie Ambivalenz des Sports ausmacC dass die
/uschauerInnen SiNd olglich ZW)  9 dem Sportorganisationen selhst 21n eminentes Nniter:

PESSE der Vereinnahmung des Sports
sportliche andlung ISt Betrachtet MNan den Sportbetrie ämlich WIe

em uneindeutiges Zeichen &€ viele andere gesellschaftliche Sphären auch als
e1inen Bereich, der Jängerfristig [1UT en

Sportgeschehen irgendeinen SiNnn Heizumessen Trhalten ISt, WenNnn eT über ausreichen! personelle
I)och und dies MacC die 1Vvalenz und finanzielle Unterstützung verfügt, und
des DOr dus C555 ist keineswegs klar, wel: MacC Nan sich zudem klar, dass die en0  en
chen Sinn S sich andelt Wenn Nan Mittel VON den Sportorganisationen iImmer WEe-

diesen Sachverha e{IWas wissenschaftlicher IOr niger 1G eigene Kraftanstrengungen
mMmulhleren wollte, könnte [1all Die Dracht werden können, dann eucnte eS e1n,
I® andlung 1st e1n hochexpressives, 1Nall- dass andere ()uellen zunehmend wichtger WeT-

tisch jedoch notorisch uneindeutiges eichen den 1Nrer Erschließung arbeiten die portor
Und hierin jeg! hre Missbrauchsanfällig- ganisationen, indem Ss1e sich staatliche
keit. Schaut Nal sich die (‚eschichte des DOr emühen Oder Sponsorengelder beschaffen, IN-
ebenso WIe sSein geg|  S Erscheinungsbild dem S1E ZU  3 ehrenamtlichen Engagement alll-
d  9 WITd FrasC deutlich, dass das semantisch ordern oder politische kEntscheidungen Gun:
uneindeutige Zeichen ydSporthandlung« Z1rä: sten des DOor beeiniÄussen, Indem S1Ee innn als
EL aller möglichen Botschaften werden kann unverzichtbaren Bestandteil e1ner auf (Ganzheit:
Nationalistische Gesinnungen und weltweite 1CNKel gerichteten Bildungsidee ausgeben Oder

Friedensappelle, kommerzielle kKeklame und SO-
lidaritätsbekundungen mMit Notleidenden oder »Sportorganisationen selbst en
Upfern, quasireliglöse Ideologien und die Ver: Interesse der Vereinnahmung
nerrlichung VON Fortschritt und Technik, die Aut-: des Sports. «
lorderung Askese und Disziplin SOWIeEe die Be:
LoNuUuNg VON Spaß, Freude und Lust DIS hin ZUT inn SCHHEBNC mM1t unterschiedlichen Strategien
TO 05 iDt vermutlich keinen Bedeutungs für die edien anziehend machen [Dieser jen
zusammenhang, der N1IC SCANON mMit des SE1ITS des Sports liegende und TOLZdem SO De
DOr erfolgreich propagiert worden ware Zur deutsame ereich VON möglichen Partnern
Übermittlung VOIN MoOrTralisc wünschenswerten ass 1M (Grunde die gesamte (Gesellschaft Be:
Botschaften 1Sst der DOr emnach ebenso C Oonders 1st @1 aber die staatlichen rgane,
eigne WIeEe TÜr das SENAUE Gegenteil./ die Medien und VOT em die Wirtschaftsun:

Nun könnte eC9 dass sich ternehmen denken nen gegenüber [1USS

die SportlerInnen Oder Hesser noch der OÖTgd- der DO sich als ein | ebensbereich darstellen,
Nisierte DOr als (Janzer keineswegs TÜr alle /Zie: der In Dienst werden will Uund
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zende re1inel aber NIC 1Ur ZUrT nahme .Ott-sich botmäßig TÜr em: /wecke beanspruchen
ass Um die überlebensnotwendigen e1N: CS eingeladen, ondern auch ZUT ejahung des
zutreiben, 1st ET SOM9sich als ITä- Mitmenschen verpflichtet. amı rfährt S1E sich
geI ler möglichen Botschafte ZUG Verfügung ugleich als moralisch Freiheit SO

stellen, und das el NIC nderes als sich ange übrigens In diesem Zusa allein
e1n UuC weit verkaufen.8 die Pflicht Z Anerkennung des Mitmenschen

betont wird, handelt S sich e1ne Beson-
erheit des Christentums, denn alle enschen
Sind e1ınem respektvollen Umgang mM1ıteinan-Der religıiöse Sınn
der aufgerufen Christlich WwIird die efolgung derdes Sports Moraliıschen Pflicht erst da, S1E sich VON dem

@® Wenn die bisherigen Überlegungen richtig tiefen (Glauben weiß, dass die Aner:
Sind und der DOr' sich nderem eswegen kennung des anderen SINNVO ISt, weil
NIC VOIN e1ıner einzigen dee e{IWwa der des S1E sich als Teil e1iner allumfassenden, VON .Ott ET-

Olympismus vereinnahmen ässt, weil eT C möglichten und VON in getragenen 1e ET

gen jede Form der Verzweckung iImMmMmer wleder weist, also die moralische Anerkennung des
seıinen kEigenwert eltend MaC und dank seiner nNnderen als TÜr die
aC.  eit uDerdles N1IC NUrTr TÜr eine, vorkommende 1e (‚ottes verstanden werden
ondern TÜr unzählige Deutungen en sStTe kann
die eT7 Oft, des eigenen UÜberlebens willen, 1st dieser Glaube die jetzt SCAhON

nachdrücklich einfordern [I11USS$ dann kÖöNnN- WI1derTrTuilic zugesagte Sinnhafti  eit alle Da:
te INan der Auffassung angen, dass VO  s se1Ns, die ChristInnen In 1nrem mMoralischen
yreligiösen SiNnN« des DOor' sprechen ehbenso erkennungshandeln ZU ringen dÜr:
SINNIg Oder unsinniıg ISt, WIe jede andere Sinn- ien Von wird auch einsichtig, welcher
ung auch FÜr die Kunstreligion yreligio ath.
etae« trifft dies JeWISS Z  9 [Ür den CNristichen » Symbol für die Anerkennung
(Glauben agegen N1IC kinige Urze emer- des anderen und Einbezogenheit In
kungen sollen dies abschließen: die 1e Gottes «X

Sofern die Kernbotschaft des christlichen
auDens nämlich Jautet, dass ott sich 1n eSsus religlöse Sinn sportlichem Handeln dUus hristli
T1ISTUS elbst, und als IUr den cher IC allein zukommen kann [)ie De
enschen entschlossene jebe, Offenhbart hat,” glückenden Eerfahrungen, VOIN enen IM Uusam-

dies auf Seiten des enschen wenigstens menhang mMIt dem Eigenwert des DOr die Rede
die Freiheit VOTdAUS, auf das göttliche 1eDesan W:  9 und ebenso die Indienstnahme des DOor

dUus eiıen Stücken eingehen können {ür allzZ unterschiedliche gesellschaftliche und
Oder E$S abzulehnen Wenn Gott, mMI1t anderen Ozlale /Zwecke können als letztgültig SINNVO
Worten, seinem esen nach nichts anderes 1Sst 11UT dann elten, WENN S1e sich ugleich als
als die 1e Joh 4,/—21 ), dann Nnımm er HO] TÜr die Anerkennung des nderen verstehen
auch die Freiheit unbedingt lassen und für das ertrauen araurf, dass 1ese
Be]l näherer Betrachtung erweist sich die VO  3 Anerkennung ereıns In die es umfassende
christlichen Glauben notwendig eTl- 1eDe (sottes miteinbezogen SeIN wird Das be
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deutet 1U Treilich NIC.  ‘9 dass dem DOor einz1g Interpretationen zulassen In der Ora der
und allein 1ese Bedeutung unterlegt werden erkennung und IM Glauben letztgültigen, al
dürfteE:avon, dass jeder Versuch E1- eın VON .Ott Sinn Hesitzen S1E aber
neT derartigen Beschränkung dus den Dekannten e1inen ZIEMNC eindeutigen Malßlstab dafür, wel:
(ründen ohnehin ZU)  = Scheitern verurteilt wäre, che der vielen Deutungen des DOor
können ChristInnen UrcCchaus eine 1e VON Zulässig SiNd und welche NIC

' Vgl. an ulzInga, OM0 estport 990 4/-065, Vgl Christoph Hübenthal,
Normen und erte m| udens. Vom rsprung der * Vgl. ors Buhmann, Der Vgl Christoph Hübenthal,

Kultur Im piel, eınbek akrale Charakter der — lück, In mmo Grupe/ port, In Alfred Iremli
987 en Olympischen Spiele, Dietmar 1e (Hg.) (Hg.) Sportethik. Frisch,
Vgl Carl Diem, In Paul Jakobi/Heinz-Egon exikon der Im port, fromm, ro  IC foul?

Olympiaden. Fine OSC (Hg.) por und Relli- Schorndorf 998, 228-0237 Jahrespublikatıon der
Geschichte des Sports, glon, Maınz 2533 Vgl Fılert Herms, Die Be- Zeıtschrı und ntiter-
Stuttgart 964. Hierre de Coubertin, Die deutung der Ideologisierung YIC 2001) aD
Vgl John Carter/Arnd Philosophischen Grundlagen Tür dıe Zukunft des >Spitzen- Vgl Ihomas Fröpper,

Krüger (Hg.) Rıtual and des modernen Olympismus, Sports, In ders., por Part- Evangeliıum und freiıe Ver-
MeT der Kırche und ema nun Konturen eiıner theo-Record Sports, ecords, In verYy rundage

and Quantifications, In (Hg.) Die Ulympischen der Iheologıe, Hannover logischen Hermeneutik,
Pre-Modern 5Societies, Spiele, Stuttgart 191 1993, 70-81 reiburg Br. 2001, 57-71

Internethinweise
Predigten, Arbeitshilfen eic der EKD
wwwWw.kirche-und-sport.de
ufsätze, Unterrichtsmaterial 1.a
http/www.blisy.de/blsv/aktionen/k u _ s/’k un  wissen.htm
Wehbsites kirchlicher Sportverbände:
http://www.djk.de
http://www.dsg-wien.at/ueber/kirche_sport.html

306 2005) Christoph UuDentina Der Mmenschliche und religiöse INN des Sports 241


